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Amtliches.
Neuenbürg.

Die Nrtso«rAkher»
»erjei igr' 'incinden, welche im Jahr 1893 Bewilligungen vvn Ueber-
zeitarbc ? auf Grund der 8 138 a Abs. 1 und § 139 Abs. I der Ge-
w.-r! nr' " -,q erteilt haben, haben dies unfehlbar binnen fünf Tagen
ziehe- au. en.

len. werden die Ortsvorsteher auf 8 48 Ziff . 3 der Vollzugs.
Vers.. ' vom 26. März 1892 (Reg.-Bl. S . 81) hingewiesen, wo-
«ach' !!; von ihrer Befugnis auf Grund des § 139 Abs. 1 der
. a n -en von den daselbst genannten Beschränkungen zu ge
'.".-e. u !, dringenden Fällen Gebrauch zu machen und von ihrer

"rfus..: ... ort nach deren Erlaß dem Oberamt Abschrift vorzulegen
Hab. ..

X ' I Januar 1894. K. Oberamt.
I . V. Zeller , Am.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
- ; 13. Januar 1866 zu Wagenschwend, bad. Bezirks-Amts

nr ene,  zuletzt in Neuenbürg wohnhafte ledige Bierbrauer
' - - .N'.'ied Rohe , welchem zur Last gelegt wird, er sei als Er-

. ' >r»n der Feldartillerie ausgewandert, ohne von seiner bevorsteh¬
enden u .dcrung der Militärbehörde Anzeige erstattet zu haben,
' b. 'tt e>. .-gen Z 360 Z 3 R.StG .Bs . , wird auf Anordnung des

. ugu. .rtsgerichts hierselbst auf
eitag den9. März 1894. vormittags9 Uhr

" - , -.g.jche  Schöffengericht Neuenbürg  zur Hauptverhandlung
,!!7 h bei unentschuldigtem Ausbleiben wird zur Hauptverhand-

: ae - ! und der Angeklagte auf Grund der gemäß8 4S2 der
. ! , x>nn demK- Landwehrbezirks-Kommando Calw ausgestellten

x : rteilt werden.
. ^anuar 1894. Dietrich,

Gerichtsschreiber des K. Amtsgerichts.
Lieben zell.

< ltHerltliif.
b<-- Dienstag den 16. Januar

-- . .s.h ne Stammholz-Verkauf
x n.x - diesem Tage, sondern

Kl;-. -- '' statt.
N .u,-L an gen brand.

Srukrljch., Ämgeu-und
Am Montag den 22. Januar

vormittags 10 Uhr
auf dem alten Rathaus in Langen¬
brand aus den Abteilungen 24 Alten¬
rain, 35 Klause, 39 Doppcldohl und
40 H rnlesbcrgebene des Distrikts
Hengste-rg:

442 St . tannenu. sichten Lang¬
holz mit 37 Fm. II., 80 Fm. III.,
127 Fm. IV Kl. . 113 St . dto.
V. Kl. mit 17 Fm., 6 St . Forchen
mit 1 Fm. II und 2 Fm. IV.
Kl..: 38 St . tannen und sichten
Sägholz mit 7 Fm. I. , 8 Fm.
II. und 4 Fm. III. Kl.; 2 St.
Rotbuchen mit 1 Fm.

1010 St . kann. Reisstangen II.
bis V. Kl. (in Hörnlesbergebene)

70 Rm. buchene Scheiter, 58
Rm. dto. Prügel, 25 Rm. dto.
Anbruch. 27 Rm. Nadelholz-

Scheiter, 79 Rm. dto. Prügel und
99 Rm. dto. Anbruch, sowie 21
Rm. Nadelholz-Roller.

Stadt Wild  bad.

Breunholj-Dekkaiis
am Mittwoch den 17. d. Mts.

vormittags II Uhr
auf dem Rathaus Wildbad aus
Kegelthal, Abt. 6 Schöngarn:

2 Rm. buchene Prügel I. Kl.,

4 „ tann. Scheiter,
40 „ „ Prügel I. Kl..

106 . II. Kl..
56 „ „ Reisprügel.

Den 10. Januar 1894.
Stadtschultheißenamt.

Bätzn er.

Schwarzenberg.

Am Montag den 15. Januar d. I.
nachmittags1 Uhr

kommen auf dem Rathaus hier aus
dem Gemeindewald zum Verkauf:

223 St . Langholz mit 126,10 Fm.
Den 8. Januar 1894.

Schultheißenamt.
Volle.

Neuenbürg.
Bekanntmachung der im Monat Aezbr. 1893 Gestorbenen:

1. Kuch. Jakob, Gerichtsvollzieher in Neuenbürg.
2. Finkbeiner, Christian, Kutscher„ „
3. Röck, Johann. Privatier
4. Bauer. Jakob Schuhmacher in Arnbach.
5. Diez. Johann, Bauers Ehefrau in Arnbach.
6. Roth, Johann Michael, Bauer in Birkeufeld,
7. Dittus, Christoph Friedr., Nonncnschneider in Birkenfcld,
8 Oesterlen, Johann, Jakob, Zieglers Witwe „ „
9. Duß, Philipp. Bauer in Conweiler.

10. Rentschler, Johann Leonhardt, Holzhauers Ehefrau in Dennach,
l l . Dominikus Degaudenz, Brunnenaufseher im Größelthal, Gemeinde¬

bezirks Engelsbrand,
12. Künzler, Gottlieb Friedr., Schweinshirt in Gräfenhausen,
13. Schuhmacher, Gottfried Friedr., Bauer „ „
14. Schröter, Michael, lediger Goldarbeiter in Langenbrand,
15. König, Viktor, Drehers Wtw. in Ottenhausen.
16. Kienle, Andreas. Bauers Wtw. in Oberniebelsbach,
17. Schroth, Philippine Wtw. in Salmbach.
18. Wildprett, Jakob Friedrich. Taglöhner in Salmbach, »
19. Titelius, Karl. Schuhmacher in Schwann.
20. Schwarz, Ludwig, Zimmermanns Wtw. in Schwann,
21. Faaß. Jakob, Schuhmacher in Schwann.

Ansprüche sind binnen8 Tagen zur Berücksichtigung anzumelden.
Den 9. Januar 1894. K. Gerichtsnotariat.

Dipper.
Gemeinde Calmbach.

Stammholz-Verkauf.
Die Gemeinde bringt kommenden

Mittwoch den 17. Januar d. I.
vormittags 12 Uhr

auf dem Rathaus dahier aus ihrem
Kälbling zum Verkauf:

141 St . tann. LangholzI. - IV.
Kl. mit 121,29 Fm.,

15 „ tonn. Sägholz I.—III.
Kl mit 12.22 Fm.,

89 „ tann. Bau- und Gerüst¬
stangenV. Kl. mit 19.95
Fm..

2 „ eich. Bauholz mit 0,46
Fm.,

21 „ tonn. Werkstangen III.
Kl..

3 „ tann. dto. IV. Kl.,
10 „ tann. Reisstangen II. Kl.

Hiezu werden Kaufsliebhabercinge-
laden.

Schultheißenamt.
Häb erlen.

Mivat - Anzeigen.
Bei der Weidablösungskasse Dobel

können sofort
350Ü Mark

und bei der Slrcuablösungskosse
1000 Mark

ausgeliehen werden.
Ge meindepfleger König.

RWuttermehl.
von 3 v-L an. nur waggonweise
G. L O- Luders, Dampfreismühle,

Hamburg.

WlVereiiißMch.
Nächsten Sonntag den 14. d. M.

nachmittags '/ - 3 Uhr
findet im Gasthaus zum Hirsch die
Wrl. Generalverfammluug
statt, wozu die Mitglieder freundl.
eingeladen sind.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht.
2. Neuwahl.
3. Verschiedenes.
Die Mitglieder werden auf 8 27

der Statuten aufmerksam gemacht.
Ein solider, energischeru. tüchtiger

Platzmeister,
der die Holzaufnahmen und Waren¬
sortierungen genau kennt wird per
1. Februar gefucht.

Offerten an die Expeditiond Bl.
erbeten unter „Platzmeister Nr. 1."

Neuenbürg.

Weine Wohnung,
bestehend in4 Zimmern, Dachkammer,
geräumiger Küche und sonstigen Ge¬
lassen habe auf Georgii zu vermieten.

A . Kffig , Bierbrauer.
Neuenbürg.

Kerrie Samstag

Mctzclsuppe
wozu frcundlichst einladet

A. Essig. Bierbrauer.
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Oskar öau § , Moii
(vormals Adelheid Knöüer .)

Aussteuer-Artikel
Fertige Kette» ,

billigst (stets am Lager) schon von ^ 50 an.LSttLSäsrn. uriä r'lav«.»»
In. Qualitäten (Landrups).

^Barchent und Drelle, Kölsche und Cretton ,8Lr»tt,»8TŜ ^6188  u.karbL,̂ "
KLtzttvnr1ao-6L, Ilebtzr̂ürkb, v6eL6ii.N
K Tischzeug, Hand- und Taschentücher, K

I ŜL» v̂a «.ä u.8 ^
Jertige weiße Kerrenhemden
ch naĉ Maaßh. aus renommierten Fabriken, empfiehlt billigst(auch

und reell

Oskar Hav .A.

Eine Wohnung
von 3—4 Zimmern wird zu mieten
gesucht Zu erfragen bei der Red
d. Blattes.

Neuenbürg.

Ein Knecht
^kann sofort eintrelen bei

Joh. Schmidt. Essigfabrik.
Ulrrrerl- s- 3 Mk «. 1
ReuMngerlöse 2 Mk.
Faudendacherlose1 Mk.

Hauptgewinne 75 000, 25000,
15 000. Anteile an 100 Ulmer u.

^Reutlinger 4 Mk. 2,40 versendet
A- Lang, Marktstr. 13.

Stuttgart.

Kie Husten^
beim Gebrauch von

^ krust - korÄmeNe»
wohtlchmeckenvu. lotorl lindernd

bei Husten , Heiserkeit,
Brust- «. Lungenkatarrh.
Echt in Pak. L 25 bei

W. Fieß, Neuenbürg.
Chr. Boger, Calmbach.

Neuenbürg

Gin Fog
von 4 Zimmern nebst Zn
bis Georgii ziz vermieten

Wer sagt die Red. d. B
Höfen.

Ein sehr schöner, 1 Jahr
alter reiner

SimmenthalerK...
ist zu verkaufen. Auskunft :

Lörcherz. L .-.'?n

...V, r

HslsiLäGr
darunter den beliebten

Taschenschreibkalerwn
in dauerhaftem Einband empne-sit

E. Msrb.

Cheviot n. Loden LMk. >' ^
per Meter , Velour u. K, »m
garn L Mk. 2.35 per M.r?r
nadelfertig ca. 140 ?w drei:
senden in einzelnen Metern direkt

an Jedennann
Erstes Deutsches Tuchversaiu

Geschäft Hetlingerr . M ., Me,.nS
fnrt a. W. Fabrik-Dep..:

Muster bereitwilligst frank" i.' i;
Haus.

Deutsches Weich.
Auf eine an den Reichs ka nzler  gerichtete

Resolution des ostpreußischen konservativen Ver¬
eins, in welcher die Aufhebung des Identitäts-
Nachweises und eine internationale Regelung
der Wäh/ungsfrage,  die dem Silber sein
Recht, al« vollwertiges Münzmetall zu dienen.
wiedergMn soll, als Abhilfe für die Notlage
der Landwirtschaft  gefordert wird, ist nach
dem Reichsanzeiger folgende Antwort ergangen:

„Obwohl ich die m der Resolution vom
20. Dezember ausgesprochene Befürchtung, daß
die mit Rumänien, Spanien und Serbien abge¬
schlossenen Handelsverträge eine Schädigung
unseres landwirtschaftlichenGewerbes zur Folge
haben werden, nicht zu teilen vermag, so bin ich
doch nach wie vor bereit, die schwierige Lage,
in welcher sich ein großer Teil der ländlichen
Bevölkerung befindet, anzuerkennen und zur
Hebung des Druckes, der auf derselben lastet,
mitzuwirken, soweit dies innerhalb der Grenzen
meiner Amlssphäre irgend thunlich erscheint.
In der Ueberzeugung, daß die von Seiner
Majestät dem Kaifer und König im Verein mit
Seinen hohen Verbündeten befolgte Handels¬
politik der Gesamtheit und den wirtschaftlichen
Interessen förderlich ist und daß der Abschluß
eines Handelsvertrags mit Rußland  aus
der Grundlage des Austausches gleichwertiger
Zugeständnisse der deutschen Landwirtschaft keine
neuen Opfer auferlegt, erkenne ich cs gern an,
daß die Resolution vom 20. v. M. vermeidet,
einem deutsch russischen Handelsverträge gegen¬
über eine prinzipiell ablehnende Stellungnahme
zum Ausdruck zu bringen. Ich bin damit ein¬
verstanden , daß die Aufhebung des Iden -
litälsnachweises  in den Vordergrund gestellt
und damit der Boden betreten wird, auf welchem
ein Ausgleich widerstrebender Interessen erreich¬
bar ist. Auch nach meiner Anschauung ist für
den Fall eines Zustandekommens eines Handels¬
vertrags mit Rußland die Aufhebung des Iden¬
titätsnachweises für die östlichen Provinzen
Preußens nützlich, ohne die Interessen der Ge¬
samtheit oder anderer deutscher Landesteile zu
beeinträchtigen. Eine Vorlage an den Bun¬
desrat,  welche bestrebt sein wird, frühere
Bedenken gegen ein solches Gesetz zu beseitigen,
ist in Vorbereitung und wird so gefördert wer¬
den, daß sie eintretendenfalls gleichzeitig  mil
jenem Handelsvertrag den gesetzgebendenFaktoren
vorgelegt werden kann. Was die gleichfalls von
dem Ausschuß erwähnte Währungssrage  an¬
geht, so verkenne ich nicht, daß die jüngsten
Vorgänge in Indien und den Vereinigten Staaten

derselben eine erhöhte Bedeutung beilegen. Aber
ich muß an der Ueberzeugung festhalten, daß
die zur Wiederherstellung des Silberpreises bis¬
her vorgeschlagenen Wege als gangbar nicht
erwiesen sind, und ich bin nicht ohne thatsäch-
lichen Anhalt für die Auffassung, daß ein er¬
neuter Versuch, gemeinsame Beratungen mit
fremden Regierungen herbeizuführen, zur Zeit
erfolglos bleiben würde. Andererseits verschließe
ich mich der Erkenntnis nicht, daß bei der vor¬
handenen Teilnahme für diese Frage die Gefahr
vorliegt, einen so schwierigen und in alle wirt¬
schaftlichen Interessen eingreifenden Gegenstand
der Prüfung sachverständiger Männer entzogen
und in den Kampf breiter Schichten der Be¬
völkerung geworfen zu sehen. Ich bin deshalb
geneigt,  im Anschluß an die bereits im Gange
befindliche amtliche Prüfung auch noch Sach¬
verständige  verschiedener Berufsklassen und
Lehrmeinungen über die Frage zu hören, welche
Maßregeln geeignet wären, um den gesunkenen
Werl des Silbers wieder zu heben. Das Er¬
forderliche hierzu ist in die Wege geleitet.

Graf v. Caprivi ."
Bezüglich der Aufhebung der Staffel¬

tarife  machen die Blätter auf eine neuliche
Nachricht der „NationalliberalenKorresp." auf-
merks am,wonach die Aufhebung an den finanziellen
Bedenken der preuß. .Eisenbahnvcrwaltung ge¬
scheitert sei. Die preuß. Staffeltarife bestehen
darin, daß der Strcckensatz von 4' /- Pfennig
pro Kilometer für Getreide und Mehl staffel-
förmig ermäßigt wird, so daß der Satz bei mehr
als 1200 Kilometer auf 2*/r Pfennig herabsinkt.
Da von Verhandlungen mit Bayern die Rede
ist. so glaubt man, es handle sich zwar nicht
um die völlige Aushebung dieser Staffeltarife,
aber um einen Mittelweg, eine mäßige Erhöh¬
ung der Sätze, um den Einnahme-Ausfall für
die preuß. Bahnen nicht allzu groß zu machen.

Unter der ausdauerndsten Unaufmerksamkeit
des beschämend leeren Hauses wurde heule die
Sitzung des Reichstages  fortgesetzt. Nach
der Annahme der Cholera-Konvention folgte die
erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die
Abänderung des § 41 der Konkursordnung in
Verbindung mit dem Anträge des Zentrums.
Die Regierungsvorlage beschränkt sich auf einen
Zusatz zu § 41, nach welchem dem Vermieter,
loweit er eine Forderung zur Entschädigung für
vorzeitige Aufhebung des Mietverhältniffes in¬
folge der Kündigung des Konkursverwalters
geltend machen kann, wegen dieser Forderung
der Anspruch auf abgesonderte Befriedigung nicht
zustehen soll. Dagegen will der Antrag des
Zentrums eine größere Anzahl Paragraphen

der Konkursordnung teilweise sehr
abändern bezw. ergänzen. Der Zwccr ostses
Initiativantrags ist, wie Herr Rintelen cnssiihn-
das Konkursmachen zu erschweren. Treu um
Glauben im Kaufmannstande wiederherz-rstell.?:.
Der Staatssekretär des Reichsjustizamts Nicc.-
ding bezeichnet? die Regierungsvorlage-u?
gesetz. um dessen schleunige Erledigung ' : : s ' u
der zahlreichen und lebhaften Beschwer .: as
dem Kaufmannstande er dringend bat. Dr .,.g-'n
fand er in dem Anträge des Zentrums zu-a«
beachtenswerte Anregungen, hielt aber e d r>
umfassende Aenderung der Konkursort : -
Zeit, wo nach Abschluß des bürgerliche
buchs ohnehin eine Revision der Konkur ^ -
würde eintretcn müssen, für unlhun V
Debatte drehte sich hauptsächlich darum . n
Zentrum den Antrag auf Eröffnung
fahrens außer im Falle der Zahlungen ?
auch im Falle der Ueberschuldung zul. '
erhebliche Einschränkung der Zuläss / u . - '
Zwangsvergleichs einführen und die .: °
stimmungen wesentlich verschärfen w V
Abgeordnete Rintelen begründete dieV.---. .
alle übrigen Redner aber entwickelten-E . . e-
weniger weitgehende Bedenken. Zft- - -irr.
ablehnend verhielt sich der konservativ? . : c-
v. Buchka. dem jede Abänderung der - : : ?
ordnung zu widerstreben schien. Die '
neten Singer und Träger erörterten di- - ? .. :
Vorschläge, jedoch auch in überwiegendu ->
Sinne. Herr Bassermann nahm ? . ?-
nationalliberalen Fraktion zwar ein? >> . L-
regungen des Zentrumsantrags gegen . i
gegcnkommende Stellung ein, kritisier' -.
namentlich das Recht des Gläubigers ?.
kurs zu beantragen, wenn er die Ueber-ch-' -du-ig
des Schuldners meint glaubhaft >..
können. Für annehmbarer hielt er ? ? ? d >-
Vorschlag, dem Schuldner die Vcrpfl;
zuerlegen, bei Eintritt einer gewvuu. :
schuldung den Konkurs anzusage-a. ?c r -??.
Anregung, den Forderungen der Bau: . - ": kr¬
em Vorzugsrecht zu geben, erklärte -
schieden« andere Redner sich ei: ' - > ?
Munkel trat dem Anträge des Zentr,- ? >?. de.:
meisten Punkten entgegen. Abg. Gu -o.
die Zentrumsvorschlägegegen die e.h ftmucn
Bedenken zu verteidigen erklärte über durch
den Verlauf der heutigen Debatte sebe ' ric-digt
Die Regierungsvorlage und der Z- rü?:'!.-
wurf wurden schließlich einer Kommistion.über»
wiesen und die Verhandlung auf morgen vertagt.

Berlin,  10 . Jan . Der Reichstag
setzte heute die vor Weihnachten abgebrochene
Beratung über die Anträge der Abgeordneten
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Gröber und Staudy betreffend die Revision
der Jnvaliditäts - und Altersversicher¬
ung fort . Abg. Singer (Soz .) spricht sich
gegen die Anträge aus , weil sich die Wirksamkeit
des Gesetzes verminderten . Abg . Dr . Böttcher
(nat .- lib ) und Abg . Rösicke (fraktionslos)
meinen , die Zeit für eine Aenderung des Jn-
validitätsgesetzes sei noch nicht gekommen. Abg.
Rickert (freis . Verein ) bekämpft die Tendenz des
ganzen Gesetzes. Abg . Richter (freis . Volksp .)
desgleichen ; ec befürwortet eine Einschränkungdes Wirkungskreises des Gesetzes. Abg . Ulrich
(Soz .) wünscht, daß den Arbeitern ein größerer
Einfluß auf die Verwaltung eingeräumt werde.
Abg . Frhr . v. Manteuffel  befürwortet eine
Abänderung des Markensystems . Abg . Becktzi
(freis. Verein .) wünscht Beseitigung des ganzen
Gesetzes. Staatssekretär v. Bötticher  stellt fest, 1daß das Gesetz sich immer mehr im Volk ein¬
lebe. Das Markensystem sei das einfachste
Quittunqsmittel . Er werde aber erwägen , daß
die Markenappoints für längere Zeiträume als
blos für eine Woche geschaffen und Quittungs-

-dücher eingesührl werden . Au der weiteren
Debatte beteiligen sich die Abgeordneten Frhr.
v . Stumm (Reichsp .) und Enneccerus (natl .)
Der Zentrumsantrag wird darauf angenommen
Mt Ausnahme des zur Unfallversicherung bezüg¬
lichen Teils des Antrags Staudy.

Zur inneren politischen Lage  schreibtdie „Nat .-Lib .-Corr ." : „Unter den wieder ver¬
sammelten Reichstagsabgeordneten nahmen die
nahe bevorstehenden Beratungen über die Steuer¬
gesetze einen großen Raum in der Unterhalt¬
ung ein . Viele waren von einer neuen Aus¬
sprache mii ihren Wählern zurückgekommen.
Allein es wurde noch so viel Zurückhaltung , um
nicht zu sagen , Abneigung gegen die wichtigsten
Bestandteile des vorliegenden Steuerplans kund-
gegcben . daß man nun mit ernsten Besorgnissendem weiteren Verlauf entgegensetzen kann . Auch
die neueste Erklärung des Reichskanzlers und
die Aussichten des russischen Handelsvertrags
wurden in der Unterhaltung der Abgeordneten
viel besprochen . Im Allgemeinen gab sich die
Auffassung kund , daß die Situation sich durch
den Versuch einer Annäherung zwischen der
Reichsregierung und der konservativen Partei
einigermaßen aufgeklärt habe und der russische
Handelsvertrag jetzt mit etwas bessern Aussichten
auftreten werde , als es noch vor Weihnachten
den Anschein halte . Indessen ist die Lage noch
so unklar und undurchsichtig , daß mit jedem
Tag , um den die Entscheidung naher rückt, neue
überraschende Wendungen eintreten können ."

Berlin,  10 . Jan . Im Lause der Woche
wird der Zollbeirat  wieder zusammentreten,
um zu den letzten Beschlüssen der Kommission
für den russischen Handelsvertrag Stellung zu
nehmen . — Zwischen den Reichstagsparteicn
wird über die geschäftliche Behandlung der
Steuervorlagen  verhandelt . Es wird vor¬
geschlagen . eine besondere Kommission zu wählen,
um die Erledigung der Gesetzentwürfe rascher
zu fördern . (Bisher ist für ein einzelnes der
Gesetze, das Börsensteuergesetz , eine Kommission
gewählt .) — Es bestätigt sich, daß v. Benda
wegen vorgeschrittenem Alter das Bizepräsidium
im Abgevrdnetenhause nicht mehr übernehmenwill.

Berlin,  II . Jan . Heute um 11 ' ir Uhr
Vorm , fand ein Kronrat  statt . Die „Nordd.
Allg . Ztg ." erfährt , derselbe habe sich mit der
Errichtung von Landwirtschastskamm ern
beschäftigt. — Die Zentrumsfraktion  des
Reichstags hat gestern einstimmig die Tabak¬
steuervorlage abgelehnt.

Die Stempelsteuer - Kommission  des
Reichstages hat der Vorsitzende , Freiherr von
Manteuffel , aus den 13. d. Mts . vormittags,einberufen.

Berlin,  10 . Jan . Aus Zentrumskreisen
wird der „Kreuzztg ." geschrieben, die Regierung
habe sich mit dem rechten und linken Zentrums¬
flügel und deren Führern v . Buol und Lieber
in Betreff der Durchdringung des russischen
Handelsvertrages  verständigt . Bei diesem
Unternehmen würden aber die beiden Herren,wie s. Z . v. Huene und v . Baüestrem in den
Politischen Ruhestand übertreten , denn das ganze

Zentrum bis auf etwa zehn sei gegen den l
russischen Handelsvertrag . !

Berliner  Blätter hatten letzter Tage!
Gerüchte verzeichnet , daß der Reichskanzler Graf I
Caprivi  um seine Entlassung eingekommen sei; !
und es war angedeutet , daß der Reichskanzler
wegen einer kolonialen Angelegenheit zu diesem
Schritt gekommen sei , wohl also wegen der
skandalösen Vorgänge in Kamerun . Der Kaiser
habe indes das Entlassungsgesuch des Grafen
Caprivi abgelehut . Die „Nordd . Allg . Ztg " ,
welche zuerst diese Meldungen ohne Komentar
abgedruckt hatte , erklärt nunmehr halbamtlich,
daß an der ganzen Sache kein wahres Wort sei

Berlin,  10 . Jan . Die „Nordd . Allgem.
Ztg " dementiert in ihrer heutigen Abendnummer
die Mitteilung über das Gespräch des Finanz-
minister Miguels . Demgegenüber wird die
Meldung aufrecht erhalten und ergänzend hinzu-
gefügt : Miguel schloß sein Gespräch über die
Schwierigkeiten mit dem Reichstage betreffs der
DeckungsfraSe mit den Worten : Jetzt heißt 's:
„tun ro8 aZitur ".

Berlin,  10 . Jan . Der „Kreuzztg ." zu¬
folge scheint eine bedeutsame Aenderung in der
Leitung der Kolonialabteilung bevorzustehen.
Es sollen Erwägungen stattfinden , ob die Kolo¬
nialabteilung vom auswärtigen Amte zu trennen
und dieselbe dem Reichsmarineamte zuzuteilen ist.

Berlin,  10 . Jan . Wegen Beleidigung
des Finanzministers Miguel ist gegen die Anti¬
semiten Ahlwardt , Schwennhagcn und Black An¬
klage erhoben worden.

Koburg,  9 . Jan . Der Großherzog
von Hessen  ist heule mit seiner Schwester AOx
am herzoglichen Hofe zum Besuche eingetroffen.
Abends hat sich der Groß Herzog  mit der
zweiten Tochter des Herzogs Alfred , der
Prinzessin Viktoria verlobt. (Groß¬
herzog Ernst Ludwig hat vor kurzem seinen
25 Geburtstag gefeiert ; er ist am 25 . Nov.
1868 zu Darmstadt geboren und folgte seinem
Vater am 13 . März 1892 in der Regierung.
Die Prinzessin Viktoria , geboren zu Malta am
25 . Nov . 1876 , ist bekanntlich eine Base des
Großherzogs . )

Würzburg.  10 . Jan . Heute vormittag!8 ' /?  Uhr fuhren an der Grombühlbrücke ein
Postzug und ein Güterzug auf einander . Elf
Wagen wurden zertrümmert . ,

Aus Mainz  7 . Jan schreibt man der
Magdeb . Ztg . : Eins der merkwürdigsten Ge¬
bäude von Mainz , das Stammhaus der
Mutter Gutenbergs,  ist gestern ein Raub
der Flammen geworden . Das Feuer verbreitetesich mit unheimlicher Geschwindigkeit über das
ganze Gebäude ; der erste und zweite Stock , der
die prächtigen Säle der Kasinogescllschaft ent¬
hält , bildete ein großes Feuermeer , dem die
Feuerwehr machtlos gegenüberstand , da die
Hydranten zum größten Teil eingefroren waren.

Aus Bingen  9 . Jan . wird gemeldet : Die
Eisdecke des Rheins  ist bereits so stark, daß
ein lebhafter Verkehr auf ihr mit Rüdesheim
stattfindet . — Auch aus Worms wird gemeldet,
daß das Rheineis überschreilbar ist.

Triberg,  10 . Jan . Auf allen Höhen des
Schwarzwaldes ist überall starker Schneefall
eingetrelen.

Württemberg.
Stuttgart,  10 . Jan . Zum großen

Hofbaü , der gestern in den Räumen des Resi¬
denzschlosses gehalten wurde , waren gegen 600
Einladungen ergangen . 8 Uhr 15 Minuten
trat Seine Maj . der König,  Ihre Mas . die
Königin  am Arm führend , durch die Zelt¬
galerie ein in den Saal der Festgäste nach dem
Teile des Saales , in dem sich die Mitglieder
der kgl. Familie , die höchsten Würdenträger
und andere dazu befohlene Damen und Herren
ausgestellt hatten . Die Königin schritt nach
rechts den Damen zu . der König nach links zu
den Herren . Eine große Anzahl von Personen
wurden von Ihren Majestäten angesprochen.

Der Zeitpunkt des Wiederzusammentritts ^der württembergischen Ständeversamm - !
lung  ist noch immer nicht definitiv festgesetzt
doch erwartet man die Einberufung der Stände, für die zweite Hälfte des Monats Februar.

Die Abgeordnetenwahlen für die Bezirke
Ehingen und Laup heim  sind auf Freitag
den 9 . Februar d. I . festgesetzt worden.

Stuttgart.  10 Jan . Die K. Staatsan¬
waltschaft Stuttgart erläßt im Inseratenteil des
Staats -Anzeigers ein Ausschreiben wegen eines
Mords,  dessen Opfer in einer Weinberghütte
bei Neckarrems aufgefunden wurde . Für Auf¬
klärung der noch ganz dunkeln That wird eine
ansehnliche Belohnung in Aussicht gestellt.

Peinliches Aufsehen erregt allenthalben tue
Thalsache , daß Oberreallehrer Seybold in
Heilbronn  wegen schwerer Pceßbeleidigung,
schon wieder zu einer bedeutenden Geldstrafe
(200 o-6) verurteilt worden ist

Friedrichshofen,  9 . Jan . Wegen Ver-
eisung der Anlandestelle sind bis auf Weiteres
die Dampfbootfahrten nach und von Arbon ein¬
gestellt . Die Dampfbootfahrten zwischen Kon-
stanz und Stein a . Rh . haben infolge des Za - -frierens des Untersees aufgehört.

Heiden heim,  9 . Jan . Gestern abend
wurde ein 16 - bis 18jähriger junger Mann auf
der Strecke Heidenheim -Schnaitheim vom Eisen¬
bahnzuge überfahren.  Untersuchung ist ein¬
geleitet.

Alpirsbach.  7 . Jan . Inder vergangenen
Nacht gegen 10 Uhr wurde hier Feuerlärm ge¬
macht. Das zu Röthenbach gehörige Krähenbad,
Wohn - und Badehaus , stand in Flammen und
ist vollständig abgebrannt . Das Ockonomie-
gebäude und Bauernhaus blieb verschont . Das
abgebrannte Gebäude war gänzlich unbewohnt;
es wird Brandstiftung vermutet.

Vaihingen  a . E .. 10 . Jan . Die Meld¬
ung , daß der Reichstagsabgeordnele Schultheiß
Kercher  in Iptingen sein Schultheißenamt
niederlegen wolle , bestätigt sich. Die Landpost
schreibt : Schultheiß Kercher in Jpligen ist am
8 . d. M , wohl mit Rücksicht auf seine seit
längerem angegriffene Gesundheit von der Orts-
oorsteherstelle zurückgetreten . Die Neuwahl istauf 26 . d. M . anberumt . Es sollen drei Ge¬
meindeangehörige beabsichtigen , sich um die er¬
ledigte Stelle zu bewerben.

Ausland.
Wien,  10 Jan . Ein Teil des Krakau-

Wiener Schnellzuges entgleiste  bei Wagram
infolge eines Schienenbruchs ; die Passagiere
sprangen in der Angst durch die Fenster , wobei
einer schwer und sechs leicht verletzt wurden.

Die gerichtliche Untersuchung gegen die
Jungtschechen  und deren Geheimbund „Om-
ladina „ nimmt für die Beteiligten eine immer
bedenklichere Wendung . Diese Herren Jung¬
tschechen haben , wie jetzt durchweg erwiesen ist,
nicht nur die Ermordung des angeblichen Ver¬
räters ihrer Sache Mroa angestiflet .gsondern auch^die erfolgte That mit einem Bankett gefeiert.

Budapest,  10 . Jan . Ein hervorragender
Sozialistenführer äußerte zu einem Berichter¬
statter des „Pester Lloyd " , daß die Sozialisten
Ungarns keine Veranlassung hätten , dem gegen¬
wärtigen Ministerium Liebesdienste zu erwelsen,
zumal die Sozialisten auf dem Standpunkte
ständen , daß das neue Zivilehegesetz ihren An¬
sichten widerspräche . Es fei daher auch unrichtig,
daß die Sozialisten gegen den Katholikentag de¬
monstrieren würden.

Paris.  9 . Jan . .Die Polizei trifft für die
Umgebung des Justizpalastes während des Pro¬
zesses gegen Vaillant  große Vorsichtsmaßregeln.
Die Zahl der Wachen wird verdoppelt und zahl¬
reiche Geheimpolizisten halten sich bereit , um
etwaige Ruhestörer aus dem Berhandlungsjaal
zu entfernen . Jeder Wachtposten im Gebäude
wird mit zwei Stadtgardisten besetzt , die bei
Explosion oder einem Mordversuch niemand
hinauslassen sollen . Die Wache im Uhrturm,
die gewöhnlich eine Sektion der Stadtgarden
bezieht, wird morgen durch eine halbe Kompagnie! Infanterie besetzt.

Paris,  10 . Jau . Das Schwurgericht ver¬
urteilte Vaillant zum Tode.  Vaillant rief
bei d m Urteilsspruch : „Es lebe die Anarchie !"

Paris,  10 . Jan . Aus Dahomey einge¬
troffene Nachrichten konstatieren bei dem fortge¬
setzten Widerstande Behanzins die Notwendigkeit
einer größeren Expedition.



Paris , 9. Jan . Nachrichten aus Rio de
Janeiro zufolge gab Präsident Peixoto  seine
Entlassung.

Trotz der energischen Maßnahmen der
italienischen Regierung  dauert die Gär¬
ung in einzelnen Gemeinden Siziliens noch immer
fort. Eine Torpedoflotlille muß das Kabel
zwischen Palermo und Neapel sorgfältig be¬
wachen, damit es nicht von Fischern durchschnitten
wird. Der römischen Polizei ist es gelungen,
alle Papiere des anarchistischen Abgeordneten
Defelice Giuffrida bei einem Geistlichen namens
Urso zu entdecken und zu beschlagnahmen. Hie¬
durch hat sie Kenntnis von der ganzen anar¬
chistischen Organisation in Italien , von den vor¬
handenen Waffen und Sprengstoffen, sowie von
den geplanten künftigen Attentaten und der
für deren Ausführung bestimmten Personen er¬
halten. Der Ministerpräsident Crispi wird nun
wohl mit äußerster Energie diese Entdeckungen
ausnützen; er beabsichtigt aber andererseits auch
vom Parlament einen Kredit zu verlangen, so¬
wie die Genehmigung von gesetzlichen Maßregeln,
welche die Notlage der unzufriedenen Elemente
in Sizilien bessern soll. — Die italienische
Presse bespricht noch immer die Freisprechung
der Mörder italienischer Arbeiter in Aigues-
Mortes durch das Schwurgericht zu Angoulöme.
Sogar solche italienische Blätter , die seither
gegen die Zugehörigkeit Italiens zum Dreibund
waren, erklären nunmehr offen, Italien müsse
unter allen Umständen bei diesem Bund bleiben.

Aus Italien.  Bei dem Abgeordneten
de Felice  scheint man wirklich einen guten
Fang  an aufrührerischen Schritten und dergl.
gethan zu haben. So wird behauptet, daß man
den Schlüssel zu der Geheimschrift gefunden
und dadurch Kenntnis von den Waffennieder-
lagen und Orgonisationsplänender Aufrührer
erlangt habe. Die Beteiligung des alten Ver¬
schwörers AmilcareCipriani  scheint ziemlich
festzustehen. Auch mit „Marchal" (Vaillant?)
Unterzeichnete Briefe aus Marseille sollen ge¬
funden sein. — Crispi  will es nicht bei dem
bloßen gewaltsamen Niederschlagen des Aufruhrs
bewenden lassen, sondern denkt auch an soziale
Gegenmaßregeln. So soll er bei Eröffnung
der Kammer einen Gesetzentwurf über soziale
Maßnahmen zu Gunsten Siciliens  vorlegen
und dazu die Vertrauensfrage stellen wollen.
Die „Italic " führt aus. sobald der in Sicilien
eingeleitete Prozeß zur Verhandlung komme,
werde man erkennen, durch welche Verbindungen
sich die aufständische Bewegung in Sicilien,
Neapel und Rom vorbereitet Hobe. Man hätte
alles vorbereitet in der Hoffnung, daß bei der
ersten Bewegung nicht nur in Sicilien, sondern
in ganz Italien eine Revolution auf sozialer
Grundlage ausbrechen würde.

Unterhaltender Heil.

In den Höllengrund.
Novelle von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung 4.)

Die Verletzte hielt das zerrissene Hemd über
ihrer Brust zusammen, so gut es gehen wollte,
während aus der Wunde in ihrem Arm noch
immer das Blut hervorquoll. Sie klagte nicht
und gab keinen Schmerzenslaut von sich, aber
über ihre schmalen Wangen rollten große Thränen
und das blasse Gesicht hatte einen unsäglich
leidvollen Ausdruck. Komtesse Elfriede war in
der peinlichsten Verlegenheit und sie fand kein
anderes Mittel, dieselbe zu verbergen, als in¬
dem sie eine noch trotzigere und hochsahrendere
Miene annahm.

„Ich werde Ihnen selbstverständlich jeden
Schaden vergüten, den Ihnen mein Hund zuge¬
fügt hat," sagte sie. „Leider habe ich im Augen¬
blick kein Geld bei mir. Aber Sie können mir
ja Ihren Namen sagen. Wahrscheinlich wohnen
Sie doch in unserem Gutsbezirk."

„Das Mädchen heißt Johanna Dependahl,"
antwortete Rohden statt der Gefragten, „und
sie wohnt allerdings im Dorfe Rothenfeld. Es
ist übrigens kein Umweg für Sie, Komtesse,
wenn Sie auf Ihrem Rückwege zum Schlosse

die Richtung wählen, welche an der Wohnung
des Mädchens vorüberführt. Ich vermute, daß
Sie ein Interesse daran haben, sich von der
Beschaffenheit ihrer Verwundung zu überzeugen."

Seine Worte klangen fast wie ein Befehl,
und Komtesse Elfriede würde eher gestorben sein,
als daß sie dieser Weisung eines fremden und.
ihrer Anschauungsweise nach, untergeordneten
Mannes Folge geleistet hätte.

„Ich wüßte nicht, welchen Nutzen meine
Anwesenheit dem Mädchen bringen könnte,"
sagte sie kalt. „Mein Papa kann ja zum Arzt
schicken, damit er sie besucht. Aber wollen Sie
mir nicht endlich meinen Hund zurückgeben,
Herr Pastor?"

„So lange Gefahr vorhanden ist, daß er
abermals irgend einem schwachen und ahnungs¬
losen Menschen Schaden zufügt, werde ich ihn
mit Ihrer Erlaubnis in meinem Gewahrsam be¬
halten, Komtesse! Kommen Sie. Johanna ! Ich
werde Sie zu Ihrer Mutter begleiten."

Elfriede biß sich auf die Lippen. Das an¬
maßende Benehmen dieses Dorfgeistlichen ließ
ihr abermals alles Blut heiß zum Herzen strömen;
aber sie erkannte wohl, daß ein Befehl hier
machtlos sein würde und zu einer Bitte konnte
sie sich unmöglich erniedrigen. So ging sie
schweigend in einer Entfernung von wenigen
Schritten hinter dem Pastor und seinem Schütz¬
ling her. und es steigerte ihren heißen Unwillen
gegen Rohden noch um ein Bedeutendes, als sie
sah, pie er den Arm des anscheinend sehr schwäch¬
lichen Mädchens in den seinigen nahm und wie
er die Wankende mit einer beinahe zärtlichen
Sorgfalt unterstützte.

Etwas abseits von der Fahrstraße und mit
dem Hinteren Teil des Daches an die kahle Berg¬
wand gelehnt, stand eine armselige, hinfällige,
aus Lehm und Holz kümmerlich genug zusammen¬
gefügte Hütte. Bis an den offenen Eingang
derselben führte Rohden das kranke Mädchen.
Er beugte sich herab und sagte ihr einige Worte,
welche Elfriede nicht verstehen konnte; dann ver¬
schwand sie im Innern des Häuschens. Gleich
darauf war der Pastor wieder an der Seite der
jungen Gräfin, und da er den Hund, welcher
ihm jetzt willig folgte, noch immer am Halsband
sesthielt, sah sie keine Möglichkeit, sich von seiner
Begleitung zu befreien.

„Es thut mir leid, daß Sie es nicht für
angebracht hielten, auf einige Augenblicke bei
diesen armen Leuten einzutreten," sagte er.
„Sie hätten da vielleicht eine große Freude
Hervorrufen, oder doch einen schweren Kummer
lindern können."

„Mit meiner bloßen Gegenwart? Ich be¬
zweifle das, Herr Pastor. Uebrigens will ich
Ihnen auch die Gründe nicht verschweigen, welche
mich davon abhrelten. Ich erinnere mich, erst
vor wenigen Tagen von meinem Papa gehört
zu haben» daß ein gewisser Dependahl das ver¬
kommenste Subjekt der ganzen Gegend sei. Und
dann — dann schien mir auch das Mädchen
selbst mit einer widerwärtigen Krankheit behaftet
zu sein."

All' der trotzige Ingrimm, welchen sie gegen
Rohden hegte, hatte sich in dem Ausdruck ihrer
Worte Luft gemacht und sie sah rasch zu ihm
auf, ob sich nicht eine gewisse Verlegenheit und
Beschämung in seinem Antlitz zeigen wolle. Aber
diese ruhigen Züge blieben ganz unverändert und
er nickte sogar wie zustimmend mit dem Kopfe.

„Was Ihre letztere Vermutung anbelrifft,
Komtesse, so hat dieselbe leider vollkommen das
Rechte getroffen. Die Unglückliche leidet an
einem Uebel, dessen Anblick Sie mit namenlosem
Entsetzen erfüllen müßte — an der Phosphor¬
nekrose."

In Elsriedens braunen Augen blitzte es auf.
„Und dennoch konnten Sie mir zumuten,

mich mit dieser Person in eine nähere Berühr¬
ung zu bringen!"

„Das Leiden ist nicht ansteckend! Und ich
kann nicht einsehen. mein gnädiges Fräulein,
warum Ihnen das Märtyrertum dieses bejam-
mernswerten Wesens keine andere Empfindung
als diejenige des Abscheus und des Widerwillens
erregen sollte. Lassen Sie mich Ihnen erzählen.

welche traurige Bewandtnis es mit ihrer Krank,
heit hat."

Elfriede wollte dagegen protestieren, aber
Rohden fuhr, ohne sich darum zu kümmern, fort:

„Unter den vielen Elenden und Unglück¬
lichen dieser Gegend sind die Dependahl's viel¬
leicht am meisten zu beklagen. Der Mann,
welcher früher ein fleißiger und ordentlicher
Mensch gewesen sein soll, hat für eine Verirr¬
ung, die er in einer Stunde verzweifelter Not
beging, sehr schwer büßen müssen. Er erlitt
eine entehrende Bestrafung und seitdem wollte
niemand mehr etwas mit ihm zu schaffen haben.
Sein Handwerk ernährte ihn nicht mehr und er
muß sich seither als Taglöhner in der Umgegend
Arbeit suchen, wo sie sich ihm gerade bietet.
Die Frau wurde mir allgemein als fleißig und
rechtschaffen gerühmt, und so lange ihre Kräfte
ausreichten, soll sich das kleine Hauswesen auch
in leidlich guter Ordnung befunden haben. Aber
sie wurde von einer schleichenden Krankheit heim¬
gesucht und ist seit Jahren unfähig, eine schwere
Arbeit zu verrichten. Außer dem Mädchen aber,
das Sie vorhin gesehen haben, sind noch vier
kleinere, schulpflichtige Kinder da. Sie begreifen
von all' diesen Verhältnissen wohl zu wenig,
Komtesse, als daß Sie sich auch nur eine schwache
Vorstellung davon machen könnten, welch eine
Fülle namenlosen Elends diese Thatsachen be¬
deuten. und da Sie einen solchen Abscheu gegen
das Unglück zu hegen scheinen, will ich keinen
Versuch machen, Sie Ihrer heiteren Unwissenheit
zu entreißen. Nur von der Johanna und von
der Ursache ihrer schrecklichen unheilbaren Krank¬
heit will ich Ihnen sprechen. Sie war noch
nicht mehr als ein Kind, als der Jammer über
ihre Familie hereinbrach und als sie ihre Eltern
und ihre Geschwister mit dem Hungertode kämpfen
sah. Sie wollte arbeiten, aber sie war so zart
und schwächlich, daß keiner der Bauern sie für
die schweren Verrichtungen auf dem Felde ge¬
brauchen konnte. Da hörte sie von der Zünd¬
hölzerfabrik in Glahde und von den hohen
Löhnen, welche an die dort beschäftigten Mäd¬
chen gezahlt wurden. Sie erklärte den Eltern,
daß sie auch dahin gehen und um Einstellung
bitten wolle, aber der Vater verbot es ihr mit
allem Nachdruck, denn er wußte, daß die armen
Geschöpfe dort in ihr sicheres Verderben gingen.
Kaum eine Einzige blieb ja von der schrecklichen
Krankheit verschont, die durch giftige Phosphor-
dämpse erzeugt wird, und die ein langsames,
qualvolles Siechtum bedeutet. Als sie trotzdem
heimlich fortlief, holte er sie zurück und schlug
sie unbarmherzig. Aber sie ging doch hin, und
als sie zum erstenmal in die Stube trat und die
blanken Thaler auf den Tisch legte, die man
ihr ausgezahlt, da schlug er sie nicht mehr und
verbot ihr auch nicht, weiter zu arbeiten. Die
Frau erzählte mir, daß sie ihn die ganze Nacht
habe weinen und schluchzen hören. Er ver¬
wünschte sich selbst; aber er hatte ja noch vier
kleine Kinder, und was die Johanna da verdiente,
das reichte wenigstens hin, sie vor dem Ver¬
hungern zu schützen. Wenn er wirklich ein
schlechter Mensch geworden ist, ein verkommenes
und gefährliches Subjekt, wie Sie sich vorhin
auszudrücken beliebten, so trägt der Seelenkampf,
den er in jener Nacht durchgekämpft, vielleicht
einen nicht geringen Teil der Schuld daran,
und diejenigen wenigstens sollten ihn nicht ver¬
urteilen, die nicht zu begreifen vermögen, wie
eng verschwesterl die Schlechtigkeit der Menschen
nur zu oft mit ihrem Unglück ist! Was er
vorausgesehen hatte, geschah. Johannas schwäch¬
liche Natur vermochte die Einwirkung des ver¬
derblichen Giftes noch weniger lange zu wider¬
stehen, als diejenige ihrer Arbeitsgenossinuen.
Sie klagte nicht, als sie unter heftigen Schmerzen
einen Zahn nach dem andern verlor, und sie
arbeitete weiter, bis auch die Kieferknochen er¬
griffen wurden und bis man sie als unbrauch¬
bar aus der Fabrik entließ. Das ist die Leidens¬
geschichte der Unglücklichen, die voraussichtlich
nur noch kurze Zeit zu leben haben wird. Sie
selbst mögen beurteilen, Komtesse, ob sie nicht
viel mehr Ihr Mitleid als Ihren Abscheu ver¬
dient hat."

(Fortsetzung fotgt.)
-1 - 1- ^ - L.
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